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Im Wien des 18. Jahrhunderts war die Tierhetze eine weit verbreitete Praxis, die nicht nur in 

institutionalisierter Form in Hetzamphitheatern stattfand, sondern auch von Einzelpersonen, 

beispielsweise Metzgern, realisiert wurde. 1 Tierhetzen wurden demnach in allen 

gesellschaftlichen Schichten abgehalten, hatten aber auch eine herrschaftlich-repräsentative 

Funktion inne. Ein Beispiel hierfür ist Friedrich III. von Preußens 1693 errichteter Hetzgarten, 

der architektonisch römischen Amphitheatern nachempfunden ist und insbesondere bei 

Besuchen hochrangiger Amtsträger oder sonstigen Feierlichkeiten bespielt wurde. 2 

Hinsichtlich dieses repräsentativen Aspekts von Tierhetzen soll in meiner Arbeit die Frage 

beantwortet werden, ob auch die Hetztheater Wiens im 18. Jahrhundert diese Funktion 

innehatten. Hier gilt es, zu untersuchen, ob die Programme der Hetzen an hochrangige 

Besuche angepasst oder Hetztheater speziell bespielt wurden, wenn diplomatische 

Verhandlungen bevorstanden. Der zweite Aspekt, mit dem ich mich in meiner Arbeit 

beschäftigen möchte, umfasst tierethische Überlegungen der Aufklärung und deren potentielle 

Spiegelung in der Praxis der Tierhetze. Konkret möchte ich untersuchen, ob in Hetzzetteln, 

Reiseberichten, Zeitungsartikeln oder zeitgenössischer Literatur Hinweise darauf zu finden 

sind, dass die Praxis der Tierhetze kritisiert, abgelehnt oder hinterfragt wurde.  

 

Für die Analyse möchte ich hauptsächlich Hetzzettel aus den Jahren 1790 bis 1796 

heranziehen, die Tierhetzen im „k.-k. privilegierten Hetzamphitheater unter den 

Weißgerbern“ bewerben. Daraus ergibt sich eine zeitliche und räumliche Eingrenzung der 

Aussagekraft meiner Untersuchungen, die demnach nur für das k.-k. privilegierte Hetztheater 

und das Ende des 18. Jahrhunderts gelten. Die Methode, mit der ich die Hetzzettel hinsichtlich 

ihrer rhetorischen Spezifika untersuchen werde, ist die qualitative Inhaltsanalyse. Werner 

Früh beschreibt die Inhaltsanalyse als „eine empirische Methode zur systematischen, 

intersubjektiv nachvollziehbaren Beschreibung inhaltlicher und formaler Merkmale von 

Mitteilungen, meist mit dem Ziel einer darauf gestützten interpretativen Inferenz auf 
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mitteilungsexterne Inhalte“. 3 Der Anspruch meiner Analyse ist es, die tierethische 

Geisteshaltung, die den Schriftstücken zugrunde liegt, offenzulegen und in Verbindung mit 

der aufklärerischen Tierethik zu setzen. Für die Analyse der Tierhetze als repräsentative 

Veranstaltung wird die Anzahl und Art der Tiere, die in den Hetzzetteln genannt wird, 

quantitativ erhoben. Sollten sich hier feststellen lassen, werde ich nach möglichen 

Korrelationen (Festlichkeiten, hochrangige Besuche) suchen.  
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